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InKürze
Mann stirbt bei
Segelunfall
Am Freitag ist ein 77-jähriger
Mann auf dem Thunersee aus
einem Segelboot ins Wasser
gestürzt. Trotz umgehender
Bergung konnten die Ret-
tungskräfte nur noch seinen
Tod feststellen, wie die Kan-
tonspolizei am Samstag mit-
teilte. Nach bisherigem Kennt-
nisstand sei der Mann alleine
unterwegs gewesen. (sda)

Illegal tätige
Ärztin verhaftet
Die Kantonspolizei Zürich hat
am Freitag in Adlikon eine
illegal praktizierende Ärztin
und ihre zwei Assistentinnen
verhaftet. Die Serbinnen boten
unerlaubte Behandlungen mit
Spritzen an, die Fett abbauen
sollen. Die drei weilen ohne
Bewilligung im Land. (sda)

RenéDonzé

Der Angriff auf den Professoren­
stand kommt von unerwarteter
Seite. «Fertig mit unkündbaren
Stellen», lautet der Titel einer
Kolumne im Forschungsmagazin
«Horizonte» des Schweizerischen
Nationalfonds. Dort fordert
Antonio Loprieno, Präsident der
Akademien der Wissenschaften
Schweiz, eine einfachere Kündi­
gungsmöglichkeit für Professoren
an den Schweizer Universitäten.
Loprieno, ehemals Rektor der

Universität Basel und Präsident
der Schweizer Rektorenkonfe­
renz, kritisiert, dass Professoren
unbefristet angestellt werden,
während sich wissenschaftliche
Mitarbeiter mit befristeten Ar­
beitsverträgen begnügen müs­
sen. Damit werde der Markt un­
nötig gesättigt, schreibt Loprieno.
Und auf Nachfrage präzisiert er:
«Eine flexible Handhabung pro­

ProfessorensollenSonderstatusverlieren

fessoraler Arbeitsverhältnisse
würde sowohl der Qualitätssiche­
rung als auch der allfälligen Kor­
rektur vonMissständen dienen.»

Schwierige Entlassungen
Diese Aussage hat Brisanz vor
dem Hintergrund verschiedener
Fälle von Mobbing und Macht­
missbrauch an der ETH. Dort
wurde erstmals seit der Grün­
dung der ETH überhaupt eine
Entlassung ausgesprochen; der
Anwalt der betroffenen Professo­
rin für Astronomie will den Fall
bis vor Bundesgericht ziehen. In
einem anderen Fall verliess der
angeschuldigte Professor die ETH
aus eigenen Stücken.
Wie schwierig der Umgangmit

Entlassungen ist, zeigte auch der
Fall Christoph Mörgeli: Der ehe­
malige SVP-Nationalrat wurde
zwar seines Postens als Konser­
vator am Medizinhistorischen
Museum enthoben, als Professor

durfte er aber weiterhin Vorle­
sungen an der Universität Zürich
halten. Juristisch unkündbar sind
die Professorenstellen an den
Deutschschweizer Universitäten
nicht, doch wird kaum je ein
Arbeitsverhältnis aufgelöst. In
der Romandie hingegen werden
Professoren für eine befristete
Zeit eingestellt, danach müssen
sie sich derWiederwahl stellen.

Neues Positionspapier
Die Stellung der Professoren ist
auch Thema bei der Hochschul­
vereinigung Swissuniversities.
Dort erarbeitet die Kammer Uni­
versitäre Hochschulen dazu ein
Positionspapier. «Die Professoren
sollen zwarweiterhin den Schutz
der wissenschaftlichen Freiheit
geniessen», sagt Generalsekretä­
rin Martina Weiss. Niemandem
soll aufgrund seiner Forschungs­
tätigkeit gekündet werden.
Keinen besonderen Schutz für

Professoren dürfe es hingegen bei
Fehlverhalten als Arbeitnehmer

PräsidentderAkademienderWissenschaften fordertAbbauvonKündigungsschutz
und Vorgesetzte, etwa im Um­
gangmitMitarbeitern, geben. «Es
wäre falsch, solches unter dem
Deckmantel der Forschungsfrei­
heit zu tolerieren», sagtWeiss. Da
sollen Professoren nicht besser
geschützt sein als alle anderen
Angestellten von Universitäten.
Laut ETH-Präsident JoëlMesot

trägt die ETH dieses Positions­
papier mit, doch seien ihm drei
Punktewichtig: Professoren dürf­
ten nicht wegen ihrer Ansichten
unter Druck geraten, sie müssen
auchweiterhin risikoreiche, lang­
fristige Grundlagenforschung be­
treiben können, und «die interna­
tionaleWettbewerbsfähigkeit bei
der Rekrutierung von Wissen­
schafternmuss erhalten bleiben»,
sagtMesot.
Für Loprieno geht es aber nicht

nur um Fälle von Fehlverhalten,
sondern generell umeine bessere
Durchlässigkeit im akademischen
System. Die «professorale Un­
kündbarkeit» erschwere es der
Universität, «gesellschaftliche
Bedürfnisse angemessen oder
zeitnah zu rezipieren», sagt er.
Das kommt bei der Vereinigung
der Hochschuldozierenden
schlecht an. Es brauche Sicher­
heit in der Anstellung nicht nur
als Kompensation zu den im Ver­
gleich zur Privatwirtschaft niedri­
gen Salären, sagt Generalsekretär
Gernot Kostorz. «Das Vertrauen,
an einer Hochschule in angemes­
sener Zeit ohne Sorgen um die
Jobsicherheit etwas Sinnvolles
aufzubauenund zunutzen,muss
gegeben sein.»
Auch der liberale Nationalrat

Christoph Eymann betont den
Schutz der Wissenschaft vor Ein­
griffen der Politik. Zudemmüsse
man bei den Anstellungsbedin­
gungen gegenüber dem Ausland
konkurrenzfähig bleiben. Natio­
nalrätin Kathy Riklin (cvp.) hin­
gegen findet eine stärkere Be­
fristung von Professorenstellen
prüfenswert und innovativ: «Es
brächtemehr Jüngere in die Lehr­
stühle, sicher auchmehr Frauen.»

Mehr Flexibilität im akademischen System käme den Frauen
zugute: Eine Professorin während einer Vorlesung vor Studenten.

Lediglich knapp 50Personen
beantragen beimBund
eine Bewilligung als
Sozialversicherungsdetektiv.
LukasHäuptli

Es war der Europäische Gerichts­
hof für Menschenrechte, der vor
drei Jahren die Überwachung von
Versicherten in der Schweiz ver­
bot. Dafür fehle die rechtliche
Grundlage, hielt das Gericht in
Strassburg fest. In der Zwischen­
zeit haben Bundesrat und Bun­
desversammlung ein entspre­
chendes Gesetz verabschiedet,
und dieses tritt am nächsten
Dienstag in Kraft.
Wie viele Sozialversicherungs­

detektive ab dannObservationen
durchführen, ist noch nicht
absehbar. Beim Bundesamt für
Sozialversicherungen haben bis
jetzt aber lediglich 45 Personen
ein Gesuch für eine entspre­
chende Bewilligung eingereicht,
wie eine Sprecherin sagt. Die Be­
willigung ist Voraussetzung da­
für, dass eine Person im Auftrag
der Invalidenversicherung (IV),
der Schweizerischen Unfallver­
sicherung (Suva) oder von priva­
ten Versicherungen Versicherte
überwachen darf. Das Bundesamt
wird ab nächster Woche die ers­
ten Bewilligungen ausstellen.
Die kleine Zahl der Gesuchstel­

ler steht im Gegensatz zur Zahl
der Observationen, welche die

IV-Detektive:Nachfrage
hält sich inGrenzen

Sozialversicherungen bis zum
Urteil des Gerichtshofs für Men­
schenrechte durchführen liessen.
Bei der IVwaren es durchschnitt­
lich 150 Überwachungen im Jahr,
bei der Suva durchschnittlich 15.
Personen, die Sozialversiche­

rungsdetektive werden wollen,
müssen unter anderem eine Aus­
bildung in Recht undObservation
gemacht haben sowie über prak­
tische Erfahrungen in Überwa­
chungen verfügen.
Auch die Einrichtungen, die

entsprechende Ausbildungen
anbieten, berichten von einem
überschaubaren Interesse. «Die
Nachfrage nach unseren Aus­
bildungskursen hält sich stark in
Grenzen», sagt etwa Pascal
Oswald, Rechtsanwalt und Ge­
schäftsführer der Business Con­
trol (Schweiz) AG. Er gehe aller­
dings davon aus, dass einige
potenzielle Teilnehmer noch zu­
warten und beobachten, wie sich
derMarkt entwickelt.
Gegen das Gesetz, das am

nächsten Dienstag in Kraft tritt,
hatte eine Kleingruppierung
das Referendum ergriffen. Die
Stimmberechtigten stimmten
ihm im letzten November mit
einem Ja­Stimmen­Anteil von
fast zwei Dritteln aber zu. Nicht
unter das Gesetz fallenDetektive,
die Sozialhilfebezüger und ­be­
zügerinnen überwachen. Deren
Einsätze regeln Kantone und Ge­
meinden in eigenen Erlassen.
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